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Die Pumpen des Wasserwerkes (oben) sorgen für die
Befüllung der Hochbehälter, die regelmäßig mit
erheblichem Aufwand gereinigt werden müssen.



Strichzeichnung des Wasserwerkes unmittelbar nach
dessen Realisierung vor 100 Jahren.

100 Jahre Wasserversorgung Fröndenberg



nem ungeheuren, kreislaufartig
angelegten Erneuerungspotential
auch für die Biosphäre der Erde.

Die Rede ist von Wasser – und da-
mit von jenem Element, dessen
Nähe der Mensch schon seit jeher
gesucht hat. Wasser bedeutet in er-
ster Linie existentielle Lebens-
grundlage. Im Laufe der Zeit ist es
zudem aber auch als Transportmit-
tel, Produktionsbasis, Energie-
quelle sowie als Grundlage für ein zu-
nehmendes Erholungs- und Freizeitbe-
dürfnis unverzichtbar geworden.

Die fortschreitende Industrialisierung
und Verstädterung am Ende des 18. Jahr-
hunderts verlangte insbesondere nach ei-
ner organisierten und geregelten Versor-
gung der Bevölkerung mit sauberem
Trinkwasser. Denn die Entwicklungsvor-
teile auf der einen Seite bargen schon da-
mals auf der anderen Seite fatale Gefähr-
dungspotentiale. Das ehemals saubere
und gesundheitlich unbedenkliche Was-
ser aus Flüssen, Bächen und Seen wurde

as gängige Nachschlagewerk 
spricht von einer „geschmack- 

und geruchlosen, durchsichti-
gen Flüssigkeit mit einem Gefrierpunkt
von 0 Grad Celsius und einem Siede-
punkt von 100 Grad Celsius bei einem
Druck von einem bar“; es  nennt die che-
mische Zusammensetzung aus zwei Was-
serstoffatomen und einem Sauerstoffa-
tom und erwähnt die in reinem Zustand
relativ geringe elektrische Leitfähigkeit.  

Die nüchtern-schlichte lexikalische Defi-
nition läßt die elementare Bedeutung
dieses Naturproduktes vermissen, die es
von Beginn an bis heute für alles irdische
Leben hat. Ohne dieses Element wäre
keinerlei Leben möglich. Es bedeckt 71
Prozent der Erdoberfläche, und macht zu
einem ähnlich hohen Prozentsatz sogar
die Körpersubstanz der meisten Organis-
men aus. 

Es ist u.a. unverzichtbar für sämtliche
Stoffwechselvorgänge und wirkt als Re-
gulativ nicht nur für die Temperatur des
menschlichen Körpers, sondern mit sei-
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durch ungeklärte Einleitungen immer
stärker belastet und entwickelte sich mit-
unter zu einem regelrechten Seuchen-
träger. 

Erhöhung der Lebensqualität: 
Keine Angst mehr vor Seuchen

Auch die drei Gemeinden des damaligen
Kirchspiels Fröndenberg blieben von
Seuchen nicht verschont. Im „Stift und
Freiheit Fröndenberg“ sowie in den bei-
den bäuerlichen Gemeinden „Dorf Frön-
denberg“ und „Westick“ wütete in den
Jahren 1893 und 1894 eine Cholera- und

Typhus-Epidemie, der zahlreiche Men-
schen zum Opfer fielen. Als Ursache war
das Wasser der Ruhr schnell identifiziert.
In diesem Fall trugen jedoch nicht die
Verunreinigungen aus den Gemeinden
die Schuld an der Wasserverseuchung.
Vielmehr waren es die Friedhöfe an den
Ruhrzuflüssen des südlichen Haar-
strangs, die das Wasser mit den todbrin-
genden Keimen infiziert hatten.

Für die Vertretungen der drei Gemein-
den gab es folgerichtig nur eine Konse-
quenz. Am 9. Mai 1896 beschlossen sie,
gemeinsam ein Wasserwerk zu bauen,
um die Bevölkerung mit sauberem und
keimfreien Wasser versorgen und so der
Seuchen- und Krankheitsgefahr nach-
haltig begegnen zu können. Ein Hagener
Unternehmen wurde mit der Durch-
führung der Arbeiten beauftragt. Und mit
dessen engagiertem Bauleiter, Ernst Mo-
eller, war zugleich auch der erste Direk-
tor des neuen Wasserwerkes gefunden.

Am 1. Oktober 1897 – in dem Jahr, in
dem sich im Wiener Prater erstmals das

weltberühmte Riesenrad dreht, in dem
Bram Stoker seinen legendären Roman
„Dracula“ veröffentlicht und Krupp ge-
meinsam mit der Maschinenfabrik Augs-
burg und dem deutschen Ingenieur Ru-
dolf Diesel den Prototyp des Dieselmo-
tors entwickelt – nimmt mit dem neuen
Fröndenberger Wasserwerk eine Ein-
richtung ihren Betrieb auf, die die Le-
bensqualität der Bevölkerung spontan
und dauerhaft erhöht. Noch heute – nach
100 Jahren – steht das Gebäude an seinen
ursprünglichen Platz nahe der Ruhr an
der Graf-Adolf-Straße und beherbergt die
nach und nach ausgebauten Einrichtun-
gen der Fröndenberger Wasserversor-
gung. 



Schon während der Bauphase war paral-
lel ein Leitungsnetz von 13,9 Kilometern
Länge verlegt worden. Und für viele
Haushalte der damals rund 2.500 Ein-
wohner aus den drei Gemeinden des
Kirchspiels floß fortan das Trinkwasser
aus den eigenen Hähnen. Wasserwerk-
Direktor Moeller erwies sich auch in der
Folgezeit als Motor des Netzausbaues. 

Im Jahr 1900 wurde der Brunnen I mit
einer Tiefe von 6,86 Metern in Betrieb
genommen, ebenso die Hochbehälter
Veuhoff und Luna-Park mit einer Kapa-
zität von 150 bzw. 200 Kubikmetern.
1926 kam der sieben Meter Tiefe Brun-
nen II dazu und 1930 der Hochbehälter
Henrichsknübel mit ebenfalls 100 Ku-
bikmetern.

Ausbau der Wasserversorgung 
geht mit Riesenschritten voran

Direktor Moeller erwies sich schon bald
als Visionär sowie als innovativer Planer
mit großem Durchsetzungsvermögen
und einem sensiblen Gespür für notwen-

dige und sinnvolle Entwicklungen –
nicht nur das Wasserwerk betreffend. Er
schaffte die Basis für die politische Ent-
scheidung, im Jahr 1902 die drei Kirch-
spiel-Gemeinden zu der Großgemeinde
Fröndenberg zu vereinen. 

1904 initiierte er die Gründung eines
Elektrizitätswerkes, das bereits ein Jahr
später im Gebäude des Wasserwerkes in
Betrieb genommen wurde und 
fortan dessen Zuschuß-
bedarf abdeckte. 



Industrie und Gewerbe erfuhren mit dem
Strom einen enormen Antrieb. Auch die
Nachbargemeinden wurden mitversorgt.
Und mit dem Erwerb eines zusätzlichen
Wasserkraftwerkes der ehemaligen
„Wickeder Werke und Portland-Cement
GmbH“, sowie einem aufgrund des wei-
ter gestiegenen Strombedarfs 1923 neu-
gebauten Wasserkraftwerk, das ihm zu
Ehren seinen Namen trug, legte Moeller
den endgültigen Grundstein für die heu-
tige Stadtwerke Fröndenberg GmbH.

Auch mit dem Ausbau der Wasserversor-
gung ging es weiter zügig voran. 1938
wurde die erste Aufbereitungsanlage in

Betrieb genom-
men, in der dem
Wasser Chlor zur
Keim- bzw. Bakte-
rienabtötung bei-
gemischt wird. 
1941 folgte der
Brunnen III sowie
der bis dahin größ-
te Hochbehälter
Klusenweg / Klok-
kenhoff (1.200 Ku-
bikmeter). Sieben
Jahre später verfügte die Fröndenberger
Wasserversorgung bereits über eine
Netzlänge von knapp 52 Kilometern bei 

971 Hausanschlüssen mit 1.011 
Wasserzählern.
Als weitere wichtige Ausbau-
maßnahme der Fröndenberger
Wasserversorgung wurde 1979
der alte Hochbehälter Henrichs-
knübel durch den neuen mit
3.000 Kubikmetern Fassungs-
vermögen ersetzt. 1983 erwar-

Querschnitt durch die Fröndenberger Wasserversorgung von der Ruhr bis zu den Haushalten. 

ben die Stadtwerke den Brunnen IV und
übernahmen 1984 die Wasserversorgung
in Bausenhagen. 

Modernisierung wirkt 
Belastungen entgegen

Zeitgleich erfolgte der Aufbau einer Was-
seraufbereitungsanlage mit der der
Grundwasserbelastung durch haloge-
nierte Chlorkohlenwasserstoffe (HKW)
begegnet wurde, eine Altlast, die ein



Fehleinleiter
vorübergehend
freigesetzt hat-
te. 1986 wurde
neben einer
neuen Chlor-
anlage eine
moderne Me-
takorinanla-
ge installiert,
um das Ver-

sorgungsnetz besser gegen
Korrosion schützen zu können. 

Ein modernes und innovatives 
Versorgungsunternehmen

Im Jubiläumsjahr für die Wasserversor-
gung Fröndenberg beträgt die Länge des
Versorgungsnetzes rund 130 Kilometer
mit deutlich mehr als 3.000 Hausan-
schlüssen und ebensovielen Wasser-
zählern. 
Seit Anfang der neunziger Jahre bewegt
sich die jährliche Wasserabgabe im
Durchschnitt zwischen 800.000 und
830.000 Kubikmetern.

Die EWF – Stadtwerke Fröndenberg
GmbH präsentiert sich heute als mo-
dernes und innovatives Versorgungsun-
ternehmen sowie als zuverlässiger und
berechenbarer Partner für seine Kunden.
Mit dem Löhnbad und dem Freibad Dell-
wig werden die Stadtwerke auch dem
immer stärkeren Freizeit- und Erho-
lungsaspekt gerecht, der mit Wasser ver-
bunden ist. Der wegen Sanierungsarbei-
ten ruhende Betrieb des Löhnbades soll
1999 wieder aufgenommen werden. 

Die Nutzung der Wasserkraft zur regene-
rativen Energiegewinnung hat in Frön-
denberg nicht nur Tradition. Mit dem
Bau der Wasserkraftanlage Langschede
1993 hat die Stadtwerke Fröndenberg
GmbH ebenfalls Zeichen für die Zukunft
gesetzt und ein deutliches Bekenntnis
für eine ökologisch orientierte Unter-
nehmenspolitik geleistet.

Auch 100 Jahre nach dem Beginn der
Fröndenberger Wasserversorgung liegt
das Hauptaugenmerk der EWF auf dem
Aspekt der Versorgungssicherheit für al-

le angeschlossenen Verbraucher mit qua-
litativ hochwertigem und biologisch ein-
wandfreiem Trinkwasser.

An der Wasserge-
winnung hat sich
bis heute kaum et-
was geändert. Die
geographisch gün-
stige Lage der
Brunnen unmit-
telbar am Ufer der
Ruhr garantiert ei-
ne ausreichende
Förderung von
Trinkwasser mit
hoher Qualität. 
Das Uferfiltrat aus
Sand und Kies lei-
stet dabei bereits
ganze Arbeit – und
zwar auf absolut
natürliche Weise. 



Aus dem Sammelbrunnen heraus wird
das Wasser lediglich über eine doppelte
Gegenstromanlage gepumpt. Zur zusätz-

lichen Verbesserung der Wasserqua-
lität erfolgt dort eine Belüftung und
Anreicherung mit perlendem Sauer-
stoff. 

Seit 100 Jahren unverändert: 
Das Recht auf bestes Wasser

Der weitestgehende Verzicht auf Auf-
bereitungstechnik ist ein Indiz für ei-
ne intakte und funktionierende
natürliche Wasseraufbereitung. Dem
„Rohwasser“ werden nur geringe
Mengen Chlor zur Desinfektion bei-
gemischt, bevor es vom Wasserwerk
aus in die Hochbehälter Veuhoff,
Klockenhoff und Hohenheide ge-
pumpt wird. Von dort aus wird das
natürliche Gefälle zur Versorgung der
Haushalte genutzt. Zwei Drucker-
höhungsanlagen sorgen dafür, daß
auch in höherliegenden Gebieten je-
derzeit ein ausreichender und kon-
stanter Wasserdruck garantiert ist. 

Nicht nur die EWF – Stadtwerke Frön-
denberg GmbH sorgt für eine tägliche
Kontrolle der Wasserqualität. Sie wird
zudem kontinuierlich durch das Gelsen-
kirchener Hygieneinstitut überwacht.
Die Analyseergebnisse sprechen für sich.
Mindestens ebenso wichtig: Das Wasser
schmeckt. Nicht umsonst verweisen die
Stadtwerke auf die Lebensmittelqualität
ihres Wassers und fördern den Verkauf
von Soda-Streamern zur Herstellung von
prickelnden Erfrischungsgetränken in
den angeschlossenen Haushalten.

Und sie tun damit nicht mehr und nicht
weniger, als daran zu erinnern, daß sich
in 100 Jahren eigentlich gar nicht soviel
geändert hat. Die Verbraucher haben ein
Recht auf frisches Wasser – in ausrei-
chender Menge, sauber, gesundheitlich
unbedenklich. Das war 1897 der Grund
für die Inbetriebnahme des Fröndenber-
ger Wasserwerkes, das ist heute noch so
und gilt gleichermaßen für die Zukunft.

Dafür steht die EWF – Stadtwerke Frön-
denberg GmbH mit ihrem Wort.





Das Wasserwerk heute: Standort und Architektur 
blieben unverändert – Technik und Leistung wuchsen

dagegen in 100 Jahren kontinuierlich mit.
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